
Militär - Anstalten.

Hofkriegsrath . — General - Com t» and o,
Garnison.

Der k.k. Hofkriegsrath , welcher das sämmt-
liche Kriegswesen in der ganzen österreichischen Mo¬
narchie unter seiner Leitung , und seinen Sitz in
Wien hat , ist schon oben unter den höchsten Hof¬
stellen angeführt worden.

Nach einer schon seit lange bestehenden Ein¬
richtung ist in jeder grösseren Provinz des österrei¬
chischen Staa .es eine eigene militärische Stelle , daS
General - Commando  genannt , welches alle
auf das Kriegswesen sich beziehende Angelegenhei¬
ten seiner Provinz leitet und besorgt , und deren
Chef der commandirende General dieser Provinz
ist. Das Generai - Eommandovon  Österreich
ober und unter der EnnL hat seinen Sitz in Wien,
und der Commandirende dieser Provinz ist gewöhn¬
lich zugleich auch Stadt Commandant von Wie » ;
ein ehrenvoller Posten , der gegenwärtig dem Prin¬
zen Ferdinand von Würteniberg verliehen ist.

Unter dem Stadt - Commandanten steht die
Garnison von Wien . Diese besteht in Friedenszei-
len gewöhnlich



l ) Auszwey Bataillons Grena¬
diers/jedes zu b Compagnien , und je¬
de Compagnie zu ti4 Köpfen . . izbs Mann.

2 > Aus sechs Bataillons Füsi¬
liers , jedes zu b Compagnien , und
jede zu , 50 Köpfen . 5400 —

Z) Aus einem Regiment Artille¬
rie zu ir Compagnien , jede zu 200
Köpfen. 2400  —

4 ) AuS einem Regiment Saval-
lerie , meistens Kürassiers . . . 1260 —

5) Aus dem Fuhrwesen -Corps
zu S Escadrons , jede zu bo Köpfen 4S0 —

6) Hiezu das Jnvaliden -Corps
von. soo —

In Kriegszeiten leidet diese Einrichtung na¬
türlicher Weife manchcrley Veränderungen und Ab¬
wechselungen ; und seit dem Jahre 1788 ist die Wie¬
nerische Garnison bald schwächer, bald stärker , be¬
steht bald aus deutschen , bald aus ungarische » Re¬
gimentern , doch ist stets ein Regiment Cavallerie
hier.

Die eigentliche Stadt Wien ist von jeder Sol-
daken-Einquartierung auf immer bcfreyr , weil sie
die Easernen auf dem Getrcidcmarkte und auf dem
Salzgries auf ihre Kosten gebaut hat . Auch ist an-



-er den gewöhnlichen Wachtposten in der Stadt
selbst nur ein Bataillon Infanterie in der Kaserne
«uf den, SalzgrieS cinguarliert.

Die Borstädte hingegen haben die Cinquar-
tierungs -Areyheit nicht, sondern sie müssen bey gele-
genheiklichen Truppenmärsche » wechselswerse die
durchziehende » Soldaten in die Häuser aufnehmen.

KK . Ingenieur - Akademie.
Die erste Grundlage dieses Instituts schreibt

sich schon von dem Jabre 17  ZS her ; in der Folge
wurde es stets mehr verbessert und erweitert , und
nach mancherley Abänderungen seiner inneren Hin¬
richtung und seines Locale im Jahre I7 »z7 wieder
an seine» jetzigen Platz versetzt, » ähmlich in das so¬

genannte Stiftgebäude auf der Laimgrube Nro . i by.
Der Zweck dieser Anstalt ist, gute Jngenieur-

Ofstciere undCadettcn zu bilde » . Um darin ausgenom¬
men zu werden , must der Jüngling von fähigem Ko¬
pfe , ohne körperliche Gebrechen , von gesunder dauer¬
hafter Constitution , und zwischen y und l4 Jah¬
ren alt sevn . ES find 4Z gestiftete Plätze in dieser
Schule , wovon der Landesherr ib zu vergebe»
hat « und die übrigen verschiedene Familien , von
denen sie sind gestiftet worden . Luster diesen un¬
entgeltlichen Zöglingen nimmt das Stist auch an¬

dere an , welch« sich auf die Ingenieurs - Wisse » -



schäften »erlegen , und ein jährliches Kostgeld be¬
zahlen wollen : ein solcher Kostgehcr hat beym Ein¬
tritt für die erste nöthige Einrichtung , Uniform ic.
150 Gulden , und jährlich 600  Gulden zu bezahle » ,
wofür er Nahrung , Unterricht , Krankenversor¬
gung re. erhält . Es sind gegenwärtig ungefähr
200 Zöglinge in diesem Hause.

Di « Gegenstände des Unterrichtes sind die
deutsche , französische und böhmische Sprache ; Or¬
thographie und Kalligraphie , schriftlicher Aufsatz;
christliche Moral ; Geschichte , Geographie , Philo¬
sophie ; Experimental - Physik ; Arithmetik , Al¬
gebra , Geometrie , Mechanik , Hydraulik , Mathe¬
matik , Zeichenkunst von Figuren , Situations-
Planen , geometrischen Gegenständen ; Nivellir-
Kunst ; die Anfangigründe der Taktik , der Castra-
Metation ; die bürgerliche und militärische Bau¬
kunst ; die Artillerie - und Kvrlisications - Wissen¬
schaft ; die Minier - Kunst ; die Wissenschaft , feste
Plätze «nzugreisen , zu »ertheidige » und anzulegen.

Nebst diesen haben sie auch einige Meister zum
Unterricht in der Fechtkunst und Tanzkunst , auch
wird ihnen Gelegenheit , »erschafft sich im Reiten
zu üben.

Die Lehrgegenstände und di« Zöglinge sind
in fünf Elasten abgetheilt . Nach Beendigung der
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vierten Elasse wird «ine sehr scharfe Prüfung vor-

genommen ; diejenigen , welche,sich bey derselben

überwiegend vorzüglich auszeichnen , werde » dann

in die fünfte Elasse ausgenommen » erhalten den

Titel Genie - Corps - Eadetten , und eine monath-

liche Besoldung aus der Kriegs - Casse ; sie vollen»
den hier die Ingenieurs - Wissenschaften , und tre«

ten in der Folge bey erledigten Stellen als wirk»

liehe Osficiere in das Ingenieur - Corps «in . Die

übrigen werden von der Instituts - Direktion dem

Hoskriegsrathe angezcigt und anempfohlen , und

von demselben gclegenhcitlich als Osficiere bey de»

Regimentern angestellt.
Die oberste Leitung der ganzen Anstalt hat

gegenwärtig Seine kaiserliche Hoheit der Erz¬

herzog Johann ; die innere und ökonomische Direk¬
tion des Hauses der General Nobili . Nebst die¬

sem find noch Z Local - Direktoren , ly Lehrer für

die wissenschaftlichen Fächer , dann i Fechtmeister»

Tanzmeister und Bereiter . Zur Aussicht und Wa¬

che ist eine Sappeur - Eompaguie im Hause . Der

ganze Lehr - Curs dauert zwischen ü und s Jahre.
Die Uniform der Eadetten ist weist , mit hochro»

them Kragen und Ausschlägen ; die Uniform der

Ingenieur - Corps - Osficiere und Eadetten dunkel»

hlau mit kirschrot- en Aufschlagen.



Es werden in dieser Anstalt Jünglinge »» »
der katholischen , reformirte » , evangelischen und
griechischen Kirche ausgenommen.

Bombardier - Corps.

Dieses Corps wurde erst im Jahre l7S7 von
Kaiser Joseph II . errichtet . Sowohl di« Officiere
«IS die Gemeinen wurde » au » den schon vorhan¬
denen Artillerie -Regimentern heraus gezogen , und
für sie ein eigener Unterricht in allem , was aus
den Bombenwurf Bezug hat , veranstaltet . Dieses
CorxS ist ungefähr Zoo Mann stark , hat seinen
Sitz in Wien , und trägt die nähmliche Uniform
wie die übrige Artillerie , jedoch zur Unterscheidung
von derselben das Bild einer angezündeten Bombe
auf dem Hute.

Di « Kanonen - Gießerey.
Sie befindet sich in der Dorstadt Wiede » , in

der Favoritengaffe Nr . by , und wurde zuerst von
der Kaiserin » Maria Theresia um das Jahr 1750
angelegt . Hier sind die Gießosen mit allen dazu
nothigen Geräthschaften ; wenn der Guß vollen¬
det ist , dann werden die neuen Kanonen nach
Ebergafsing gebracht , wo die Stückbohrerey ist,
welche von dem Fürsten Menzel von Liechtenstein,
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als er oberster Artillerie - Direktor war » angelegt
worden ist. Di « Bohrer stehen fest und unbeweg¬
lich , und die Kanonen werden mittels vom Was¬
ser getriebener Maschinen um dieselben gedreht.
Nach vollendeter Arbeit werden die neuen Kano¬
nen wieder »ach Wien gebracht , und in dem Stadt»
graben zwischen dem Burgthor und dem Kärnth-
nerthor niedergelegt , von wo sie daun an ihr«
«eiteren Bestimmungsplätze abgehen.

Die Stückgießerey ist unter der Aussicht v«n
mehreren Artillerie - Ofsicieren , und bey derselben
ist auch eine chemische Lehrschule angelegt , in so
weit nähmlich diese Wissenschaft auf die Schmel¬
zung der Metalle Bezug hat . Bey dieser Schule
sind in großen Folianten alle zur Stückgießerey
nöthige » Werkzeuge und Maschinen , und die ganze
Manipulation dieser Arbeit genau abgezeichnet,
um dadurch den von Zeit zu Zeit neu dabey anzu-
stellenden Leuten einen ordentlichen vorläufigen
theoretischen Unterricht zu ertheilen.

Die Oberaufsicht über diese Anstalt hat der
General - Direktor des Artillerie - Wesens , Feld-
marschall Graf Joseph Eolloredo . Die Direktion
im Hause führt der Artillerie - Major von Weigel.

Um die Stückgießerey und Bohrerey zu se¬
hen , muß man «ine eigene Erlaubnis haben.



Die k. k. Gewehr - Fabrik.
Sie ist zu Anfang der Währingergasse , wo

sie das Eckgebäude macht , das einen sehr großen
Umfang und eine » geräumigen Hof hat . Sie wurde
«on Kaiser Joseph H . im Jahre l7SS und den fol¬
genden , auf den jetzigen Fug hergestellt , und in
dieser Fabrik werden die meisten Schießgewehre
für alle österreichische Armeen und Zeughäuser ver¬
fertiget . Es arbeiten gewöhnlich gegen »ierthalb
hundert Menschen darin . Man hat mancherlev
künstliche Instrumente und Maschinen hier , welche
die Fabrikat »» der Gewehre sehr befördern und be¬
schleunigen ; auch werden dadurch alljährlich gegeu
20,000 Schießgewehre verfertiget.

Die oberste Direction hat der General -Direc-
t or des Artillerie - Wesens ; die Jnspection über
das Mechanische der Arbeiten Herr Degani ; die
häusliche Direction der Fabrik der Herr Major
von Seidlein.

Wer diese Gewehr - Fabrik besehen will , muß
«ine besondere Erlaubniß »on der Ober - Direction
haben.

Zeughäuser.

Das k. k. große Zeughaus in der Renngasse.
Schon Kaiser Maximilian H . erbaute «inen Theil
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desselben : unter Leopold I . wurde das Gebäude
vollendet ; und von ihm und feinen Nachfolgern mit
allen Arte » von Waffen und Kriegsgeräthfchafken
»ersehen . Dieses Gebäude umschließt einen Hof,
der ein längliches , etwas ungleiches Viereck macht;
es ist nebst dem Erdgeschosse , noch ei» Stockwerk
hoch , und hat an der inner » Seite rings herum
offene Gänge . In einem Saale dieses Zeughauses
ist das metallene Brustbild des Fürsten Wenzel von
Liechtenstein , welches ihm seine Monarchien Ma¬
ria Theresia im Jahre l75S mit der Inschrift:
Restaurator rei tvrmentariae , aus Dankbarkeit
für feinen patriotischen Eifer zur Verbesserung des
Artillerie - Wesens , hat sehen lassen. Diesem
Brustbild « gegen über sind die ebenfalls metal¬
lene » Brustbilder von Kaiser Franz I . und Maria
Theresia , welche der eben genannteFürst von Liech¬
tenstein diesen seinen Souvcrains hat setzen lassen.

Dieses Zeughaus , welches sehr viele Gewehre
und verschiedene Sehenswürdigkeiten in sich hielt»
hat im letzten französischen Kriege großen Verlust
erlitten.

Das bürgerliche Zeughaus

Steht auf dem Hof , und ist ein schönes Ge¬
bäude , welches die hiesige Bürgerschaft auf ihr«



Kesten nach seiner jetzigen Form hat Herstellen las¬
sen. Die Aufschrift darüber lautet : Imper - ute
6aro1o VI . iostsuruvit 8 . p . V.

17Z2.

Die Bürger von Wien haben bey mehreren
gefährliche » Gelegenheiten sehr viel Treue , An¬
hänglichkeit und Muth für ihren Landesherrn be¬
wiesen ; sie haben besonders bey den jwey türki¬
schen Belagerungen dieser Stadt , durch ihre Stand¬
haftigkeit und Tapferkeit vieles zur Dertheidigung
und Erhaltung derselben beygetragen . Desiwegen
wurden sie von ihren Monarchen immer bewaffnet

gelassen , und besitzen sogar ihr eigenes Zeughaus.
Dieses hat einen geräumigen Hof , und rings um¬
her ein Gebäude , das «usier dem Erdgeschosse
«och ein Stockwerk hoch ist. In diesem oberen
Stockwerke sind in drey Sälen brauchbare Ge-
wehrenach heutiger Art für ungefähr 24,000
Mann , und zu ebener Erde ist die verhältnisimä-
siig dazu gehörige Artillerie , in gutem Stande,
Mit alle » erforderlichen Geräthschaften.

Nebst den brauchbaren Gewehren sieht man
in diesem Zeughaufe noch viele alle und besonders
türkische Waffen mancherlei ) Art , auch den Kopf
des Grosivejiers , Kar » Mustapha , welcher die letz-



tere Belagerung von Wien conimandirte, aber aus
Befehl des Sultans im Rückzüge zu Belgrad strangu-
lirt, und von den kaiserlichen Truppen wieder ausge¬
graben wurde, welche feinen Kopf nach Wien schickten.

2 m mittleren Saale steht die Büste des jetzt
regierenden Kaiser Franz, und zu beyden Seiten
derselben die Büsten des Herzogs Ferdinand von
Würtemberg, und des Grafen Franz von Saurau,
alle drey vom Herrn Fischer, Professor an der
k. k. Akademie der bildenden Künste, gearbeitet.
Diese Büsten wurden zum Andenken des allge¬
meinen österreichischen Aufgeboths hierher gesetzt,
welches im Jahre 17Y7 im Monath April erfolgte,
da der französische General Bonaparte mit seiner
republikanischen Armee aus Italien bis nach Bruck
an der Muhr in Steycrmark vorgedrungen war,
und Wien selbst mit einem Überfall bedrohte.

Im Jahre i »os hatten die Franzosen das
bürgerliche Zeughaus unangetastetgelassen; im
Jahr isog aber nahmen sie, nebst anderen Sachen,
auchS Kanonen aus diesem Zeughaufe weg, welche
Kaiser Leopoldl . den Bürgern für die bey der zwey-
ten türkischen Belagerung geleisteten«reuen Dienst«
geschenkt hatte. Zum Ersatz für dieselben liest der
jetzige Kaiser eigcndsS neue Kanonen Ziesten, die
Er an seinem Nahmenstage im Jahre lsio in



das bürgerliche Zeughaus bringen ließ, und de¬
ren jede auf dem Schilde in erhabenen Buchsta¬
ben die Aufschrift führt:
Lranjl . denBürgern der Stadt Wien
für erprobte Treue , Anhänglichkeit

und Biedersinn.  I8l0.
Wer dieses Zeughaus besehen will , muß sich

an den Aufseher desselben wenden, der im Hause
selbst wohnt.

E a fer n en.
Die Kaserne auf dem Getreidemarkt, vor dem

Burgthor; sie wurde von der Stadt erbaut, ist
ein hübsches Gebäude, und für die in Wien gar-
nisonircndcn Grenadiers bestimmt, wovon sie et¬
was über ein Bataillon in sich faßt.

Die Kaserne in der Alfergasse; sie ist die
größte aus allen, ein schönes Gebäude, und für
die hier garnisonirenden Füsilier- Bataillons be¬
stimmt; sie kann gegen booa Mann in sich fassen.

Die Kavallerie- Easerne in der Leepoldstadt;
sie wurde von den Ständen erbaut, und ist ein
großes, schönes Gebäude. Da die Leopoldstadt
manchmahl Überschwemmungen ausgefctzt ist, so
hat man in dieser Laserne die Einrichtung getrof-



fen , die Pferde nöthigen Falls in das erst« Steck»
werk zu sichren , und sie dort einige Zeit zu stellen.

Die Kavallerie - Caserne in der Josephstadt,

ein grosses , ansehnliches Gebäude.
Die Infanterie - Caferne in der Stadt , auf

dem Salzgries , für Ein Bataillon.
Nebst diesen sind noch einige kleinere Kaser¬

nen , in Gumpendorf , auf dem Heumarkt re.

Invaliden - Haus.

Cs steht vor dem Stubenthor , und macht
de» Anfang der Dorstadt Landstrasse . Seit Kaiser
Carl VI . war es ein Spital ; Kaiser Joseph II.
bestimmte es zum Jnvalidenhaufe , und stellte es
in seiner gegenwärtigen prächtigen Gestalt her.
Es hat ausier dem Erdgeschosse noch zwei, Stock¬
werke , und einen sehr geräumigen , mit Alleen
besetzten Hof.

Das Corps der hier befindlichen Invaliden
beläuft sich gegen Lvo Mann ; sie sind grau ge¬
kleidet , mit rochen , Aufschlag auf dem Ärmel.
Sie haben in der Stadt einige kleine Posten zu
besetzen. Nebst dem werden sie gebraucht im Bel¬
vedere , c. Aussicht auf Ruhe , Ordnung und An¬
ständigkeit zu halten ; wofür sie nebst ihrer ge¬
wöhnlichen Löhnung noch eine Zulage erhalte ».



Militärische Ehrenmünzen und Eh-
renkreuhe.

Im Jahre  1788 , nach bereits auSgebroche-
nem Türkenkricge , machte Kaiser Joseph H . eine
Stiftung »on militärischen Ehrenmünjcn zur Be¬
lohnung für gemeine Soldaten und Unterofsi eiere.
ES sind silberne und goldene » ungefähr von der
Grösie eines Halbgulden - Stücks ; auf der Vor¬
derseite ist das Bild des regierenden Monarchen,
und auf der Rückseite die Worte „der Tapfer¬
keit"  von einem Lorberkranze umivunden ; sie
werden an einem schmahlen rothen Bande , mit
jlvey weißen Streifen , auf der Brust getragen.
Die Ertheilung derselben geschieht für tapfere und
biedere Thaten , welche in dem Wirkungskreis ge¬
meiner Soldaten und Unterofflcierc liegen , als
zum Beyspiel , die Rettung eines verwundeten
oder gefangene » OfficierS , oder einiger Eamera-
den ; die Rettung einer eigenen oder Wegnahme
einer feindlichen Kanone , oder Fahne ; ein klug
«der tapfer erneuerter Angriff ic., überhaupt für
Thaten , welche eine besondere Belohnung und
AuSjeichnung verdienen , und wofür man den ge¬
meinen Mann oder den Unterofficier wegen Man¬
gel an nöthige n Kenntnissen oder erledigten Plätzen
nicht -um Sffic ier befördern kann . Mit der silber»



»en Ehrenmünze ist der Dortheil verbunden , daß

der Besitzer derselben , so lange er Soldat bleibt,

noch die Hälfte seines gewöhnlichen Soldes täg¬

lich als Zulage erhält ; mit der goldenen erhält er

den ganzen Sold doppelt . Wenn er aber allenfalls

zum Sberofficier befördert wird , oder aus den«
Militärstande in de» Eivilsiand Übertritt , so darf

er zwar seine Ehrenmünze noch immer tragen,

doch bezieht er keinen Geldbeytrag mehr.

Als im Jahre I7Y7 die Armeen derdamahli-

gen französischen Republik zum erstenmal die Stadt
Wien mit einem Überfall bedrohten , machte man

hier die nöthigen Anstalten , um diesen Überfall

abzutreiben . Es waren 15,000 Mann Freywilli¬

ger aus allen Ständen zusammen getreten , und

diese marschirten am >7. April gegen den Feind.

Die plötzlich geschloffenen Friedenspräliminarien
hemmten zwar nun die fernern Operationen , al¬

lein der Monarch wollte desiwegcn die muthig«

Bereitwilligkeit dieser Dertheidiger des Vaterlan¬
des nicht »»belohnt lassen ; Er lies, eine silberne

Ehrenmünze prägen und an alle lene vertheilen,

welche in das Feld gerückt waren . Diese Münze

hatte auf der Vorderseite das Bild des Kaisers

Franz , und auf der Rückseite den Denkfpruch:

de » biedern Söhnen Üsterreichs des



Landesvaters Dank . — Da dies« Ehren«
münze nur Einmahl ausgetheilt wurde, so wird si«
Mit dem Verlauf der Jahre immer seltener.

Nachdem der grausame und allmählich über
ganz Europa verbreitete französische Revolutions¬
krieg durch die glückliche Eintracht der größten
Monarchen und durch die Tapferkeit ihrer Heere
im Jahre lül4  zu Ende gebracht, ei» großer Theil
Frankreichs und die Hauptstadt Paris selbst erobert
war : hat Kaiser Franz, um das Andenken dieser
Siege, woran die österreichische Armee so viel Theil
hatte, zu verewigen, beschlossen, ein eigenes Ehren»
zeichen zu stiften, welches die Brust aller österrei¬
chischen Krieger ohne Unterschied des Ranges zie¬
ren soll, die an jenem Kriege Theil nahmen. Die¬
ses militärische Ehrenzeichen wurde aus dem Me¬
talle von eroberten französischen Kanonen geprägt.
ES hat die Gestalt eines mit einem Lorberkranze
umwundenen Kreutzes; auf der Vorderseite die
Inschrift:

I,iliertsts Lnropoe asserta
NDLCLiXIH.

auf der Rückseite:
Orsti I>rinces>z et patria.

kraueiscuL Indier.
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Es wird an einem gelben und schwär» einge¬
faßten seidenen Bande am Knopfloch getragen»
und besteht für alle Krieger nur aus Einer Elaste. —
Jedem Besitzer eines solchen Ehrenzeichens steht
es srev, seinen Nahmen auf den Rand des Kreutzes
stechen zu lassen.

Dieses Ehrenkreuh wurde am 25. Septem¬
ber 1lN4 , beym Einzug des Kaisers von Rußland
und Königs von Preußen in Wien» von allen
Generalen, Qfflcieren und Soldaten »um ersten¬
mal getragen.

Die Biirger - Militz.
Der Ursprung der regulirten hiesigen Bürger«

Militz schreibt sich von der ersten türkischen Bela¬
gerung im Jahre 1S2Y her. DamahlS w»rde die
gesammte Bürgerschaft nach den vier Vierteln der
Stadt in vier wehrhafte Compagnien eingetheilt,
welche die Nahmen jener Stadtviertel führten.
Den der zweyten türkische» Belagerung im Jahre
16s; konnten wegen der vermehrten Bevölkerung
schon acht Compagnien errichtet werde»; über das

hatten die Bürger damals bereits ein« eigene Ar¬
tillerie, eine Schiitzencompagnie und ein kleines
Corps Rciterey. — Die Gemeinen von der Bür-
germilitz hatten niemahls eine bestimmte Uniform,



thaten auch seit jenen Belagerungen keine ordent¬
lichen Dienste , und rückten nur bey Erbhuldi¬
gungen , KrönungS - Einzügen -c. in ihrer Ge-
sammtzahl aus . Dafür waren die zahlreichen Un-
terofficicrs und Obcrofsiciers in Blau und Roth
uniformirt , und erschienen bey gewöhnlichen Feyer-
lichkeiten . Die Artillerie war ebenfalls blau und
roth , und die Schützen - Compagnie grün . — 2m
2 »hre l7y7 bildete sich neuerdings eine Escadron
bürgerlicher Reitcrey ; das erste Bürger - Regiment
mit 2 Compagnien Grenadiers , blau und roth ;
und das akademische Corps , grün und Kirfchfarbe.
Im Jahre iü05 bildete sich das zwevte Bürger-
Regiment , ebenfalls mit 2 Compagnien Grena¬
diers , grau und dunkelblau , noch 1 Compagnie
Grenadiers , grün und roth , und eine zweyte
Schützen - Compagnie grau und grün ; auch ver¬
stärkte sich die bürgerliche Rciterey . Diese Corps
thaten während der beyden feindlichen Invasionen
regelmäßige und für die Stadt gedeihliche Dienste;
auch »ersahen sie während des letzten französischen
Krieges isi ; und l » l4 über ei» ganzes Jahr
lang ganz allein den Garnisonsdicnst von Wien in
seinem ganzen Umfange . — Der Oberste der
sämmtlichen Bürgermilitz ist stets der Bürgermei¬
ster , überstlieulenant der Stadt - Oberkämmerer,
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«Md Major ein Magistratsrath . — Die Stabs-
«fflciers tragen bey feyerlichen Aufzügen weiße
Uniform mit rothem Aufschlag.

XX.

Handel . — Classcn der Handelsleute . —
Mercantil - und Wechselgericht.

Der Handel der österreichischen Länder war
und blieö bis tief in die Regierung der Kaiserin»
Maria Theresia im Ganzen meistens passiv. C s
machte zwar schon Kaiser Carl Vl . verschieden«
Versuche , den Handel seines Staats empor zu
bringen , allein sie mißlangen aus mancherley Ur-

s achen. Österreich verkaufte noch immer den gro¬
ßen Reichthum feiner Producle roh in das Ausland
um einen niedrigen Preis ; und kaufte dann die
daraus verfertigten Fabrikate um hohes Geld wie¬
der zurück. Erst unter Maria Theresia entstanden
einige inländische Fabriken von Bedeutung . Kai¬
ser Joseph H . verschaffte dem Handel seiner Pro¬
vinze » die wesentlichsten vortheile ; er zog mit
großer Mühe und großen Kosten Arbeiter aus ver¬
schiedenen Fächern und Ländern in seinen Staat;
er ließ eigens einsichtsvolle Leute reisen , um die
Maschinen und Manipulationen verschiedener Ge¬
werbe und Fabriken kennen zu lernen und nachzu-
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